
Zeitschrift: Schweizer Hebamme : offizielle Zeitschrift des Schweizerischen
Hebammenverbandes = Sage-femme suisse : journal officiel de
l'Association suisse des sages-femmes = Levatrice svizzera : giornale
ufficiale dell'Associazione svizzera delle levatrici

Herausgeber: Schweizerischer Hebammenverband

Band: 13 (1915)

Heft: 11

Artikel: Wiederholung vom 6.-11. September in Bern [Schluss]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-952149

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-952149
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


104 SE)ie ©cpweiger tpebam.mc. Sîr. 11

©Seife und) borne befeftigt werben, opne bafs

baburcp bie SluSbepnung in folgenben ©cpwan»
gerfctjaften bepinbert gu werben braucht.

©ie Sîûcfbeugung ttnb Sîûcfneiguttg beS UteruS
fann fid) maudjmal aucp boit felber wieber
änbern, unb jebern grauenargte finb galle be»

fannt, wo ttadj jahrelang beftepenber galfcplage
plöplicp bie ©ebärmutter wieber in normaler
Sage gefnnbeit wirb ttnb bann fo bleibt.

©ei fixierter Sîitcflage pat tnan früher and)
oft in Sîarfofe eine gcwalfatne Slufricptung bor»

genommen ttnb oft Srfolge ergielt, aber aud)
UnglüdSfälle entftefjen fepen. ©S faut manch»
mal gu fcpweren inneren ©lutuugen ober wie
fcpon erwähnt 51t fjSlapen eines ©iterperbeS in
bie ©aucphöple. ©effer waren bie ©rfolge, wenn
man nad) nttb nacp in bieten ©iputtgen bie

©erwadjfungeu betonte, nttb enblicp bie ©ebär»
mutter nad) borne bradjte. Sind) beute werben
folcpe ©epttungen nod) borgettommen. Slnber»

feitS Eönnen biefetben and) auf anberem ©Sege,
als mit ber ^anb gemacht werben, inbetn man
iit bie ©cpeibe einen mit ©cprot ober Duecf»
filber gefüllten ©ummibeutel bringt nnb baS

©emicpt jebeit lag einige ©tnnben wirlen läßt.
@0 wirb bie ©ebärmutter nacb titib nad) be»

weglictjer nnb fann fdjltehlicp gang aufgerichtet
werben.

3)er Dîing, ber bie ©ebärmutter in ihrer
Sage erhält, wirb gehalten bttrd) bie felben
SJÎuSfeln beS ©amines, bie ja auch bie ©ebär»
mutter in ihrer normalen §öpe erhalten. ©arum
muh ber üling groß genug gewählt werben,
bah cr aud) be'm ^reffen nidjt ï)erctuêfâllt.
SlttS bemfelbett ©ritttbe föttneu gröbere ©or=
fälle mit (Ringen nicht gurüdgepalteu werben,
weil bort bie SJÎuSfeln bie Deffitutig im ©eefert»
boben niept metjr genttgenb berengern, fo bah
ber (Ring entweber bei jebem treffen herauS»
fällt, ober bann, wenn er gu grofj ift, ©rttcf»
fcpäbigungen unb ©efcpwüre in ber ©cpeibe
perüorruft. ©in gut fipenber (Ring barf feine
©cpmergeu berttrfaepen ttnb foil and) nicht l)er=
auafallen, battit ift er bort ber rechten ©röße.
Sind) bie Krümmung beS (Ringes muh je nad)
betn galle öerfepieben fein unb gewiffe gälle
eignen fid) nid)t für bie (Ringbepanblung, weit
bie ©ebärmutter fid) baburcp nicht in normaler
Sage erhalten läßt.

©Senn ber (Ring gut fipt, fo müffett häufige
©püluttgen für bie nötige Steinigung forgen;
eS fammeln fid) an bem (Ringe ©cheibenfd)leim
ttnb ©amett flüffigteil an unb bilben mit ber
$eit eine Stufte. ©arum ift eS and) nötig,
bah fßeffarträgerinnen fid) alle 2—3 SRouate
beut Slrgte geigeti, ber barm bett Dîittg perauS»
nimmt, i^tt reinigt unb neu wieber einlegt.
©Senn bieS unterlaffen wirb, fo fann burd) ent»
günblicpe ©orgättge ber (Ring allmählich bon
ber ©epeibenwanb utnmacbfen werben, nttb man
fann ihn bann nur nach $erfiüd'elung heraus»
beförbertt. @S finb iit biefer ©egiepung biete

gälte befannt. Slucp ift fc^on infolge foldjer
ft'rebSbilbung aufgetreten.

Stach 6—y SJÎoitaten fattn bann aud) eilt
©crfucf) gemacht werben, bas (fSeffar weggtt»
laffen, unb oft wirb matt bann bie ©ebärmutter
in normaler Stellung and) ot)ue (Ring berljarren
fehett. ©Senn nad) ber tnidjften barauf folgenben
(Regel bie normale Sage noch befteht, fo fattn
ber (Ring batternb weggelaffen werben, gmtner»
hin tritt oft nach längerer geit wieber ein (Rücf=

fall ein.
©ie ©eitwärtSbeugung ber ©ebärmutter ift

meift bebingt burd) $ug k§ breiten SRutter»
banbeS infolge bott eittgünblicpcn ©orgängen,
ober ©rue! bon ©efcpwülften. (pier muh ber
franf()afte ^itftanb, ber bie Sageberänberung
bebingt, behanbelt werben.

Sind) bie ©teüung beS UteruS nach borne,
ber ©eite, hinten, wirb in gleicher ©Seife burcp
.Qug ober ©rttcf bebingt, ebettfo bie ©rpebttng
ber ©ebärmutter über ihre normale §öpe.

©er SSorfaH ber ©ebärmutter ift in ben
meiften gällett eine golge einer gu weiten @e=

fd)lecptSfpalte, unb ata foldjer ein $uftaub, ber
fid) im Slufhluh an ©eburtSberlepungeu ein»

[teilt. ©eltener brängett ©efcdjwnlft bie ©ebär»
mutter tiefer, Wie wir eS bei ben Vorfällen
jugeublidjer gubiüibiteu gtt fehen befotntnett, bie
nod) nicht geboren, ja nod) nicht gefcplecptlich
berfehrt haben. ©aS ßapitel beS ©orfalleS ift
ein fo wichtiges unb bilbet in ber Sebre bon
ben Sageberättberungeu einen fo umfangreichen
©eil, bah wie sS in ber uäd)ften Stummer be=

hanbetn wollen. (gortfe^uttg folgt.)

2ötcbcrf)oümgöfur^ bout 6.—11. ©eptentkr
tu 35crit. (stfttuB.)

SKittwoä) bormittag hatten wir ©elegenl)eit,
mehreren Operationen beiguwohnen. @S ift
einfach erftannlid), mit welcher ©efdjidlichfeit
bie .Çerrett Slergte ba borgehen nttb mit welcher
©enauigfeit bie ©eSiitfeftion gehanbhabt wirb.
20 ÜJtiuuten lang werben bie §änbe getoafchen
unb gebürftet, 10 fOtinuteu mit §eihwaffer nttb
©eifc, 5 SJÎinuten itt Sllfol)ol unb 5 SJtinuten
in Spfollöfung, bann erft werben bie fterilen
§anbfd)uhe attgegogen. Unb wie ba alle ©e»

teiligten einanber itt bie §äube arbeiten, baS

muh hfltl nuch gelernt werben, ©ie Sîarfofe
beforgte eine §ebamutenfd)ütetin unter Slufficht
einer Slergtin.

@S ift für unS auch bott ©ebeittung, einige
Äenutniffe nttb Hebung barin gu ha£>eit- Sd)
war in meiner IßrajüS oft bagu genötigt, bie

Sîarfofe 31t beforgen, mau tut eS ja nur im
©eifein beS SlrgteS. @§ würbe and) ohne Sîar»
fofe fdjntergloS operiert, inbetn an einer ge»
wiffen ©teile im fRüdgratSfanal eine gliiffigfeit
eingefpript würbe, gntereffant ift eS fdjott, wenn
man mit betn patient fid) gemütlich unterhalten
fann unb er fagt, eS fei ihm wol)t, er fühle
feine ©djmergen, währeub unten bie Operateure
au eben biefem Patienten herutnfdjueibeit, gerrett
unb ftecheu mit guftrumeuteu unb blutigen
§ättben. Sîachher praftigierten wir mit bér
Oberhebamtne bie fdjott befprodjene Sîeftal»
unterfuchung. Sind) fie erging fich in rüfjmlidjen
SBorten bafür. SJÎan fei fo gang ficher, bah
man feine grau infigiere nttb fühlen tue man
nad) einiger Uebung alles Sîôtige beutlich, mau
benfe fich Moh eine SJÎetttbranc bagwifdjen, bie

§äute ber ©arm» unb ©djeibenwattb. 2Bir
brauchten alfo nid)t erft bie §änbe gu wafepen,
ftülpten einen ©tttumifingerling über ben ginger,
tauchten ihn in ©tpgerin, bamit er fd)lüpfrig
werbe (mau fönttc bagu jebeS beliebige gett
Oerwenben) fagteu gtt ber gu Uttterfudjenben,
fie folle preffen unb führten ben ginger in ben
©armfanal. geh fattn nicht gerabe fagen, bah
iefümit betn ©efuttb gufriebett war, halt Uebung
macht ben SSÎeifter. SîachmittagS erflärte uns
ber fperr ©oftor einiges öotn SSefen ber ©af=
terieu, wie biefe auch bei anftäubiger, ja pein»
lieber ©auberfeit immer öorhanben feien unb
bei güuftigem Sîâhrbobett fid) foloffal üermehreu.
©r lieh eine Kollegin, nad)betn fie bie Ajänbe
gewafcheu, mit einem ginger in ein ©elatine»
fd)älcf)eu ftreifen, einer anbertt ftreifte er mit
einer ©onbe an einem 3ahn unb tat baüon in
ein anbereS Schäfchen.

©agS barauf foitnten wir burd) eilt ©er»
gröherungSglaS fefjen, bah taufenbe bon SJii»

froben ober ©afterien fich gebilbet hatten in
biefetn ©djälchcn. ®u lieber ©ott, wie muh cS

ben Seuten wopl fein, bie nidjts bott folchem
^ettg wiffen. ©ie befannteu unb feinergeit tnih»
öerftattbeneu ©orfätttpfer für bie ©eSinfeftion,
fßrof. ©etntnelweia itt Söien, mit ©hlorfaif, nttb
ber ©hirurg Sifter itt ©ttglattb, mit ©arbolfäure,
würben ehreitb erwähnt. Unb wie feither alle
möglichen ©erbefferungen unb SOÎetljoben in
Umgang gefommen finb, ttnb ©eSinfefiottS»
mittel mit ben unterfchieblichften Sîatnen, bie

alle ben einen 3wecf hatten, ©afterien abgu»
töten unb ©utgünbuugen bei ber 2Bunbbe[)anb=
lung gu berhüten. gutereffant war nttS aud)
gu hernehmen, bah faft alle ©eSinfeftionSmittel

©teinfohlcn» ober ©eerpräparate finb. ©efanut»
lieh wirb ber ©eer aus bett @tcinfo[)leit ge»

wontten. Uttb fonft, faft alle bie fchönett garben,
mit betten unfere Sleiberftoffe gefärbt finb, feien
©teiufohlenpräparate. ®aS gebräuchlidjfte unb
ftichhattigfte fei immer noch Spfal, eben»

falls ein ©teiufohlenpräparat, unb uebftbeiu
ber Sdfoljol, 70progentig. Sllfo bie befte ©eS»

infeftiou ber £>änbe gefdjehe: SEßafdjett itt ©Sarin»
Waffer mit ©iirfte unb ©eife 10 SJîinittcn, nach»
her in Stlfoljol 5 SSÎiuuten unb ettblicl) 5 9)îi=
nuten in 10% Spfollöfuug. ©ann'crft fei bie
.jpanb nicht etwa feitttfrei, fonbertt feimarm.

Sîutt famett noch >)ie ßrebSerfcheinungeu gur
©pradje. Sîod) immer fei baS ©Scfett ober ber
©rreger beS ÄrebfeS nid)t anfgeffärt, aber fo
gang unheilbar fei er nidjt mehr, wenn ber
Slrgt rechtgeitig baöou in Seuntuis gefept werbe,
©r brauche jept gu beffen Teilung uidjt tnel)r
immer bas SJÎeffer gum ©Segfdjiteiben, fonbertt
er Werbe erfolgreich behanbelt mit Sîôntgen»
ftral)len. ©ie âflhle", mit betten Sperr ®r. uns
aufwartete, um bett ©rfolg einer rechtzeitigen
©ehaublung nad)guweifen, finb mir leiber ent»

gattgen. geh fantt bloß wieberljolen, bah er mit
©ruft für bie ©ache gefprodjett unb wir ihm
glauben, gatal fei au ber gattgen ©ache nur,
bah fie biefe @traljten»©ehanbluug fch»r teuer
gu flehen fotnme. ©Sieber habe ich ^'c 3ahlen
tiergeffett, bie bereu ftoften üeranfchaulidjctt.
§err ®r. bebauerte, bah mir in ber ©djweig
noch nicht f° 'reit finb, wie g. ©. in ©entfchlanb,
too bie 9îôntgeuftraf)!en auf ©taatsfoften ge»
hatten werben, ©ei uttS, meinte er, hätte man
mehr gutereffe für ©crgbahneit uttb berglcidjen,
als für ©olfSwohtfal)rt in Ipinficht ber §hgiette.
geh perföttlid) fann ba nicht mitfprcdjeit, ich

ftelje nod) nicht im ^cid)ett beS graueuftimtn»
rechtes. ®r üerfprach uns nod), tagSbarauf biefe
sJîôntgen=Slpparate ober 9Jfafd)ittett borgugeigen
ttnb gu erflären, waS bann gu unferm ©ebauern
nicht erfolgt ift. ©Sahrfcljeiitlid) pat .Sperr ©oftor
eS bergeffen, ober baS ©erfpred)Ctt bereut, ober
war gar bie fDîafd)itte bienftuntauglid), wer
weih? Surg unb gut, ber gange ©ortrag patte
ben 3'rccf, uttS gebammelt gu bebeuten, bah
wir alle grauen mit unregelmähigen ©lutnugen
in ftreugftem ©Ott betn ©rgt gnweifett füllen,
©u liebe ßeit, baS tun wir ja, aber bie guten
grauen berfteden fid) manchmal in iprett ©uS»
fagen betn Slrgt gegenüber hinter ben .Spebamtuen
unb bringen ttnS fo opne eigentlichen ©Sillett in
SJÎihfrebit bei bett ©ergteu.

©onnerStag bormittag würbe wieber operiert,
ftrebSfdjäbcn, ©Saffergefchwulften, ©orfall unb
toaS bergleicpen grauenleiben mehr fittb. ©Sir

patten baS ^ufepen. gep fann nicljt gerabe
fagett, bah id) barob etwa „gluftig" geworben
bin, miep ebenfalls in ©epaublittig gu geben.
Dbwopl id) anfangs bett ©Scbattfen pegte, mich
bott ©pegialiften für UnterleibSleibeu uitterfucheu
gu (äffen, id) lieh ^ bleiben, trop aller $od)=
adptung für bie ftöttige ber ©Siffenfcpaft ttttb
©pirurgie. SfadjmittagS folgte ©peorie unb
praftifepe Uebung ber ätthern unb iuiteru Unter»
fud)ttng an ©ipwangcrtt, bie nod) niept unter
ber ©eburt waren. Sernen tut man immer
etwas. @0 war mir nett ein ©riff 311111 ^tcrattS»
finben ber Svitcfenlage beS SittbcS, falls bieS

fcpwierig fein follte, ittbetn matt fätntlicpe ginger»
fpipen ber einen §aub gu einem Steil gufammen»
gepalten, feft bei ber Sîabelgrube cittbrüdt unb
ber Sîûdett wirb fieper uad) ber einen Seite
ausweichen, baß man iptt beutlid) füplt. ©aS
mit ber 9îeftalunterfud)uiig war nttS fdjott
geläufiger als anfänglich), trophein fattt mir
babei ber ©ebanfe an ein äftüfterepen, baS eine
Kollegin mir einmal crgäplte : als bie tpebamiue
bie ©eburt überwachte uttb baS gu erwartenbe
guttge mit feinem ©rfepeinen zögerte, fagte ber
gtatiener»©ater gu ber $ebatnme: „Saffcn @ic
miep, "-'eih icp bod) beffer, too id)'S pab pim
getan."

greitag ©ormittag würbe über bie Sîad)s

geburtSgeit gefprocpeit. Slttf ber ßlittif fei jept
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Weise nach vorne befestigt werden, ohne daß
dadurch die Ausdehnung in folgenden
Schwangerschaften behindert zu werden braucht.

Die Rückbeugung und Rückneignng des Uterus
kann sich manchmal auch von selber wieder
ändern, und jedem Frauenärzte sind Fälle
bekannt, wo nach jahrelang bestehender Falschlage
plötzlich die Gebärmutter wieder in normaler
Lage gefunden wird und dann so bleibt.

Bei fixierter Rücklage hat man früher auch
oft in Narkose eine gewalsame Aufrichtung
vorgenommen und oft Erfolge erzielt, aber auch
Unglücksfälle entstehen sehen. Es kam manchmal

zu schweren inneren Blutungen oder wie
schon erwähnt zu Platzen eines Eiterherdes in
die Bauchhöhle. Besser waren die Erfolge, wenn
man nach und nach in vielen Sitzungen die

Verwachsungen dehnte, und endlich die Gebärmutter

nach vorne brachte. Auch heute werden
solche Dehnungen noch vorgenommen. Anderseits

können dieselben auch ans anderem Wege,
als mit der Hand gemacht werden, indem man
in die Scheide einen mit Schrot oder Quecksilber

gefüllten Gnmmibeutel bringt und das
Gewicht jeden Tag einige Stunden wirken läßt.
So wird die Gebärmutter nach und nach
beweglicher und kann schließlich ganz ausgerichtet
werden.

Der Ring, der die Gebärmutter in ihrer
Lage erhält, wird gehalten durch die selben
Muskeln des Dammes, die ja auch die Gebärmutter

in ihrer normalen Höhe erhalten. Darum
muß der Ring groß genug gewühlt werden,
daß er auch beim Pressen nicht herausfällt.
Ans demselben Grunde können größere Vorfälle

mit Ringen nicht zurückgehalten werden,
weil dort die Muskeln die Oefsnung im Beckenboden

nicht mehr genügend verengern, so daß
der Ring entweder bei jedem Pressen herausfällt,

oder dann, wenn er zu groß ist, Drnck-
schädignngen und Geschwüre in der Scheide
hervorruft. Ein gut sitzender Ring darf keine

Schmerzen verursachen und soll auch nicht
herausfallen, dann ist er von der rechten Größe.
Auch die Krümmung des Ringes muß je nach
dem Falle verschieden sein und gewisse Fälle
eignen sich nicht für die Ringbehandlung, weil
die Gebärmutter sich dadurch nicht in normaler
Lage erhalten läßt.

Wenn der Ring gut sitzt, so müssen häufige
Spülungen für die nötige Reinigung sorgen;
es sammeln sich an dem Ringe Scheidenschleim
und Samenflüssigkeit an und bilden mit der
Zeit eine Kruste. Darum ist es auch nötig,
daß Pessarträgerinnen sich alle 2—3 Monate
dem Arzte zeigen, der dann den Ring herausnimmt,

ihn reinigt und neu wieder einlegt.
Wenn dies unterlassen wird, so kann durch
entzündliche Vorgänge der Ring allmählich von
der Scheidenwand umwachsen werden, und man
kann ihn dann nur nach Zerstückelung heraus-
befördern. Es sind in dieser Beziehung viele
Fälle bekannt. Auch ist schon infolge solcher
Krebsbildnng aufgetreten.

Nach 6—3 Monaten kann dann auch ein
Versuch gemacht werden, das Pessar wegzulassen,

und oft wird man dann die Gebärmutter
in normaler Stellung auch ohne Ring verharren
sehen. Wenn nach der nächsten darauf folgenden
Regel die normale Lage noch besteht, so kann
der Ring dauernd weggelassen werden. Immerhin

tritt oft nach längerer Zeit wieder ein Rück-
fall ein.

Die Seitwärtsbeugung der Gebärmutter ist
meist bedingt durch Zug des breiten Mntter-
bandes infolge von entzündlichen Vorgängen,
oder Druck von Geschwülsten. Hier muß der
krankhafte Znstand, der die Lageveränderung
bedingt, behandelt werden.

Auch die Stellung des Uterus nach vorne,
der Seite, hinten, wird in gleicher Weise durch
Zug oder Druck bedingt, ebenso die Erhebung
der Gebärmutter über ihre normale Höhe.

Der Vorfall der Gebärmutter ist in den
meisten Fällen eine Folge einer zu weiten Ge¬

schlechtsspalte, und als solcher ein Znstand, der
sich im Anschluß an Gebnrtsverlctznngen
einstellt. Seltener drängen Geschwulst die Gebärmutter

tiefer, wie wir es bei den Vorfällen
jugendlicher Individuen zu sehen bekommen, die
noch nicht geboren, ja noch nicht geschlechtlich
verkehrt haben. DaS Kapitel des Vorfalles ist
ein so wichtiges und bildet in der Lehre von
den Lageveränderungen einen so umfangreichen
Teil, daß wir es in der nächsten Nummer
behandeln »vollen. (Fortsetzung folgt.)

Wiederholungskurs vom si.—U. September

in Bern. (Schluß.)

Mittwoch vormittag hatten wir Gelegenheit,
mehreren Operationen beizuwohnen. Es ist
einfach erstaunlich, mit welcher Geschicklichkeit
die Herren Aerzte da vorgehen und mit welcher
Genauigkeit die Desinfektion gehandhabt wird.
20 Minuten lang werden die Hände gewaschen
und gebürstet, 10 Minuten mit Heißwasser und
Seife, 5 Minuten in Alkohol und 5 Minuten
in Lysollvsnng, dann erst werden die sterilen
Handschuhe angezogen. Und wie da alle
Beteiligten einander in die Hände arbeiten, das
muß halt auch gelernt werden. Die Narkose
besorgte eine Hebammenschülerin unter Aufsicht
einer Acrztin.

Es ist für uns auch von Bedeutung, einige
Kenntnisse und Uebung darin zu haben. Ich
war in meiner Praxis oft dazu genötigt, die

Narkose zu besorgen, man tut es ja nur im
Beisein des Arztes. Es wurde auch ohne Narkose

schmerzlos operiert, indem an einer
gewissen Stelle im Rückgratskanal eine Flüssigkeit
eingespritzt wurde. Interessant ist es schon, wenn
man mit dem Patient sich gemütlich unterhalten
kann und er sagt, es sei ihm wohl, er fühle
keine Schmerzen, während unten die Operateure
an eben diesem Patiente»? herumschneiden, zerren
und stechen mit Instrumenten und blutigen
Händen. Nachher praktizierten wir mit der
Oberhebamme die schon besprochene Rektal-
nntersuchung. Auch sie erging sich in rühmlichen
Worten dafür. Man sei so ganz sicher, daß

man keine Frau infiziere und fühlen tue man
nach einiger Uebung alles Nötige deutlich, man
denke sich bloß eine Membrane dazwischen, die

Häute der Darm- und Scheidenwand. Wir
brauchten also nicht erst die Hände zu waschen,
stülpten einen Gnimnifingerling über den Finger,
tauchten ihn in Glyzerin, damit er schlüpfrig
werde (man könne dazu jedes beliebige Fett
verwenden) sagten zu der zu Untersuchenden,
sie solle pressen und führten den Finger in den
Darmkanal. Ich kann nicht gerade sagen, daß
ich^mit dein Befund zufrieden war, halt Uebung
»nacht den Meister. Nachmittags erklärte nnS
der Herr Doktor einiges voin Wesen der
Bakterien, »vie diese auch bei anständiger, ja
peinlicher Sauberkeit immer vorhanden seien und
bei günstigem Nährboden sich kolossal vermehren.
Er ließ eine Kollegin, nachdem sie die Hände
gewaschen, »nit einein Finger in ein Gelatine-
schälchen streifen, einer andern streifte er »nit
einer Sonde an einein Zahn und tat davon in
ei>» anderes Schälchen.

Tags darauf konnten wir durch ein
Vergrößerungsglas sehen, daß taufende von
Mikroben oder Bakterien sich gebildet hatten in
diesein Schälchen. Du lieber Gott, »vie muß es
den Leuten wohl sein, die nichts von solchem
Zeng wissen. Die bekannten und seinerzeit
mißverstandenen Vorkämpfer für die Desinfektion,
Prof. Semmelweis ii» Wien, »nit Chlorkalk, und
der Chirurg Lister in England, mit Carbolsäure,
wurden ehrend erwähnt. Und wie seither alle
möglichen Verbesserungen und Methoden in
Umgang gekommen sind, und DeSinfekions-
mittel mit den unterschiedlichsten Namen, die

alle den einen Zweck hatten, Bakterien abzutöten

und Entzündungen bei der Wundbehandlung

zu verhüten. Interessant war uns auch

zu vernehmen, daß fast alle Desinfektionsmittel

Steinkohlen- oder Teerpräparate sind. Bekanntlich

wird der Teer ans den Steinkohlen
gewonnen. Und sonst, fast alle die schönen Farben,
»nit denen nnsere Kleiderstoffe gefärbt sind, seien

Steinkvhleupräparate. Das gebräuchlichste und
stichhaltigste sei immer noch das Lysol, ebenfalls

ein Steinkohlenpräparat, und nebstden»
der Alkohol, 70prozentig. Also die beste
Desinfektion der Hände geschehe: Waschen in Warmwasser

mit Bürste und Seife 10 Minuten, nachher

in Alkohol 5 Minuten und endlich 5

Minuten in 10°/o Lysvllösung. Dann'erst sei die

Hand nicht etwa keimfrei, sonder»» keimarm.
Nun kamen noch die Krebserschcinnngen zur

Sprache. Noch immer sei das Wesen oder der
Erreger des Krebses nicht aufgeklärt, aber so

ganz unheilbar sei er nicht mehr, wenn der

Arzt rechtzeitig davon in Kenntnis gesetzt werde.
Er brauche jetzt zu dessen Heilung nicht mehr
immer das Messer zum Wegschneiden, sondern
er werde erfolgreich behandelt mit Röntgenstrahlen.

Die Zahlen, »nit denen Herr Dr. nns
aufwartete, nin den Erfolg einer rechtzeitigen
Behandlung nachznweisen, sind mir leider
entgangen. Ich kann bloß wiederholen, daß er »nit
Ernst für die Sache gesprochen und wir ihm
glauben. Fatal sei an der ganzen Sache nur,
daß fie diese Strahlen-Behandlung sehr teuer
zu stehe»» komme. Wieder habe ich die Zahlen
vergessen, die deren Kosten veranschaulichen.
Herr Dr. bedauerte, daß wir in der Schweiz
noch nicht so »veit sind, wie z. B. in Deutschland,
»vo die Röntgenstrahlen ans Staatskosten
gehalten werden. Bei nnS, meinte er, hätte man
»»»ehr Interesse für Bergbahnen und dergleichen,
als für Vvlkswohlfahrt in Hinsicht der Hygiene.
Ich persönlich kann da nicht mitsprechen, ich
stehe noch nicht in» Zeichen des Franenstinnn-
rechtes. Er versprach nns noch, tagsdaranf diese

Röntgen-Apparate oder Maschinen vorzuzeigen
und zu erklären, was dann zu unserm Bedauern
nicht erfolgt ist. Wahrscheinlich hat Herr Doktor
es vergessen, oder das Versprechen bereut, oder
tvar gar die Maschine dienstnntanglich, wer
weiß? Kurz und gut, der ganze Vortrug hatte
den Zweck, uns Hebammen zu bedeuten, daß
wir alle Frauen »int unregelmäßigen Blutungen
in strengstein Toi» dein Arzt ziuveisen sollen.
Du liebe Zeit, das tun wir ja, aber die guten
Frauen verstecke»» sich manchmal in ihren ^Aussagen

den» Arzt gegenüber hinter den Hebammen
und bringen nns so ohne eigentlichen Willen in
Mißkredit bei den Aerzten.

Donnerstag vormittag wurde wieder operiert,
Krebsschäden, Wassergeschwnlsten, Vorfall nnd
was dergleichen Franenleiden mehr sind. Wir
hatten das Zusehen. Ich kann nicht gerade
sagen, daß ich darvb etwa „glnstig" geworden
bin, inich ebenfalls in Behandlung zu geben.
Obwohl ich anfangs den Gedanken hegte, mich
von Spezialisten für Untcrleibsleiden untersuchen
zu lassen, ich ließ es bleiben, trotz aller
Hochachtung für die Könige der Wissenschaft und
Chirurgie. Nachmittags folgte Theorie nnd
praktische Uebung der äußern und innern
Untersuchung an Schwangern, die noch nicht »»nter
der Geburt waren. Lernen tut man immer
etwas. So war mir neu ein Griff zum Herausfinde»»

der Rückenlage des Kindes, falls dies
schwierig sei»» sollte, inden» man sämtliche Fingerspitzen

der einen Hand zu einem Keil zusaininen-
gehalten, fest bei der Nabelgrnbe eindrückt nnd
der Rücken wird sicher nach der einen Seite
ausweichen, daß man ihn dentlich fühlt. Das
mit der Nektaluntersnchung war nns schon
geläufiger als anfänglich, trotzdem kau» mir
dabei der Gedanke an ein Müsterchen, das eine
Kollegin mir einmal erzählte: als die Hebamme
die Geburt überwachte nnd das zu erwartende
Junge »nit seinen» Erscheinen zögerte, sagte der
Italiener-Vater zu der Hebamme: „Lassen Sie
mich, weiß ich doch besser, »vo ich's hab
hingetan."

Freitag Vvrinittag wurde über die Nach-
gebnrtszeit gesprochen. Ans der Klinik sei jetzt
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bic ©ltbliufdje 9Jfett)obc eingeführt, b. 1). Ab»
marten bis gmei unb mcljr ©tunben of)ne be»

ftäubigeS Reiben unb Kneten bcS UtcruS. ©er
Erebcfclje .fpanbgriff, luie mir il)n feinergeit ge»

lecitt, fei aufjer KurS gefommcn, meil beim
gumarten feine ©efabreu für bic SDiuttcr, unb
NachgeburtSrefte fetten feien. Sei mirtlid)en
Slutuugen allcrbiitgS fei ein Auspreffen immer
uod) am Slofe- SBajnt bic Nachgeburt fid) getbft
bat, erfeunt man buref) ©iefertrcteu ber Nabel»
fdjuur, mäljrenb bic ©cbärmutter eine inebr
längliche gönn annimmt unb [)öf)cr fteigt.
Operiert mürbe eine Siteitcrfdjmaugerfdjaft. AuS
bem Emmental, fagte ber .fperr Ißrofeffor 51t

uuS, fomme bie grau, ©ie fei ,5um Strgt ge»

gangen unb ber hflbe ihr &cfagt, fie muffe fid)
operieren taffeit. Nun babe fie and) uoef) ber
tpebamme ifjr iieib geftagt unb bicfe babe ge»

fagt, fie folic bod) lieber gleich itad) Sern geben,
ber 2trgt Perftel)c uidjtS babon. ©er ©01t, in
bem unS ba§ gefagt mitrbe nub bie begleitenben
Slide, roaren nid)t mifjguberftchcu. Scfannttid)
bcrftcljc bie §ebamme alley beffer, ergänzte
.perr Srofeffor.

SBeii id) nun au« bem Emmental bin unb
meber bie gran, nod) ben Argt nub bie peb=
amine feune, fo fd)reibe id) bay t)ier ausführlich,
bielleidjt lieft eS bie bctreffenbe pebamme unb
geiuifs niete aubere bagu. ©8 foil uitS eine ernfte
aifabnuug fein, nie fo ctmaS Unerhörtes 31t

fagen, mic : ©er Argt berftelje nid)tS, überhaupt
nie ctmaS 9fact)teiligeS 31t äußern, beim auf
unfidjtbaren SBegen finbet eS feinen Ort unb
inadjt böfe8 Slut, metdjeS nid)t operabel ift
unb gern auf bcit Urheber 3itrüd fiel) fdjmingt.
®a8 Serhältuis gmifd)eit Str^t unb Hebamme
ift leibcr madjerorts ein gefpauntcS unb beruht
bielfad) auf Ntifjberftänbniffeu unb märe 31t

münfehen, baff eë beffer mürbe.
greitag Nachmittag füllte fonft grei=Nadj=

mittag fein, t)ie'f3 eS, aber jept fei grab baS

Eratttcn angefagt bott Abgeordneten ber ©ani»
tätsbel)örbe. SBir fudjtcu alle unfere ©dptlmeiS»
bcit gufamiucu, blätterten iit unfern Südjern,
bic fonft jahrelang Nulje hatten unb harrten
ber ©iuge bic ba fommeu füllten, ©er .sperr

©oftor, ber ba fain, mar and) uod) bon ber
ätteru garbling unb fo ging c§ gang glimpflid)
ab. Uttfer Seiner, perr ©r. 9N., faf) babei
hinter unfern Süden, mahrfcheinlid) um uns
nid)t gu fchr 31t beunruhigen. Hub als ber
Examinator feine gufriebenheit auSfprad) über
tiufer Können, mar alles gut, fctbft geraiffe
SBiiifeld)eit um bcit Ncutib bcS jungen Gerrit
©oftor faljen gang hübfd) aus. Nachher ber»
ftäubigten mir 11118 gu einer photograpl)ifd)en
Aufnahme unferer 10, bie ber perr ©oljn einer
mithaftenben Kollegin übernahm.

©amStag bormittag: Sorfallopcration ohne
.Narfofe. Sefitd) im s4iaüillon bei ben ©eptifd)en.
,©ic augefagte le^te ©titube im pörfaal unter»
blieb, meil itufer perr ©oftor anberroärt§ in
Slufprud) genommen mürbe, fobafj mir nicht
einmal @eiegenl)cit hatten, il)m gebührend gu
bauten, für bie 9Nül)e, bie er mit 11118 hatte.
3JîittagS näinlid) mareu mir entlaffen. Sd) blieb
Uod) bis l/i 5 Uf)r nachmittags, meil gerabe Don
2—4 Uhr 3 ©eburten fid) abmideten. ©arüber
AähereS 311 berichten uittcrtaffe id), meil normal,
mit Ausnahme bon Scheiben» unb ©ainmriffeu,
bleiche fclbftoerftänblid) genäht mürben, ©ie
^Irt Abnabelung habe id) früher ermähnt unb
bfirb Oertnutlid) • auf ber ^SriüatprajciS fobalb
bidjt eingeführt merbeu.

©er Oberhebamme, grl. SSittmer, fei an biefer
Stelle nochinal8 ber befte ©auf abgeftattet
för ihre DNülfe uitb SBohlmolleu unb fomit
-berblcibc id) mit fchouein ©rufe an alle Setei»
asten Dom 6.- 11. September 1915. Auf SBie»

- erfchen in 5 galjreii — oielleid)t. B. B.

Besprechung.
^cutfdjcr $ebamntcttfalettber I91G.
Sal)rgaug. Scrltn W. Serlag Don Elmin

Staube, Seriag8bud)hanbliing, ©tegliherftr. 11.

And) in biefem Kriegsjahre mieber tritt ber

©cutfche pcbainmentalcnbcr bor bic Ocffcntlid)»
feit. Kaienbarium, ©agebitd), ©tillftatiftif, „2e=
bcnSregelit für ©djmangere", Koftgettel für
SBöchncrinnen, merbeu abgelöft burch einen Auf»
fat) bon grau ©ebauer: „Sßeläje fßflidpten haben
bie gebammelt nach bem Kriege unb mic föitnett
fie bie in bem Kriege gefammelteu Erfahrungen
für ihren Seruf üermerten?" gerner ©ienft»
borfd)rifteit für pebamtneit in ben eingeluen
Sunbegftaaten. ©aitit folgt nod) ein Sergeid)»
ui§ ber gebräudjlichfteu mebigiitifdjeu gremb»
mbrter, bie bie pebammeit für ihr Serufglcben
fennen follert. Unb nod) berfd)iebene aubere
nüptiche Aufgeidjmtngett. A(8 Seilage figuriert
aitd) hier mieber ein Sricfumfchlag, ber ÜJlelbe»

briefformulare unb geltet mit SebenSregelit
für bic ©ehmangeren unb Aufftellung ber für
bie Entbinbung nötigen ©egenftäube enthält,
unb beftimmt ift, 001t ber fpebamme ber @d)roau=

geren au8gel)änbigt gu merbeu. ©er ijkeiS
beträgt mic früher 1 ÜNarf.

^d)uiet^er. ficbamutenDeretn.

Zentralüorsrand.
Unfern SNitglieberit bie SKitteilung, bah 5rau

2St)f5=Sii[)u au8 Sent [bie greitublidjfeit l)flt,
bcit Scrid)t über ben Sefud) ber ©eneralüer»
fammlung be§ SitubeS fchmci3. graucnücreine
31t übernehmen, grau Slattner mar beruflich
am Sefuche oerhinbert unb grau löpfj auerbot
freunblich ben beiben fehmeig. ©elegierteu bie

Seridjterftattnng.
Unfere Kollegin, grau Scuuinger, ©eebath

(fQürich), hat il)r üiergigjährigcS Seritfêjubilâitm
feiern bürfen. toie gehört fchon feit 1894 bem
Serein an. 9Nit ihrer Prämie. fanbtevt mir ihr
bie@lüd8münfd)e bc8 fehmeig. §ebammenbereiu8.

©eut internationalen graueu=grieben§buitb
3itrid) haben mir auf feine Anfrage um Unter»
fdjriftcu geantmortet: „©ollte e8 möglich mer»
ben, bah ber Ijolje Sunbeêrat bem SBunfdhe ber
fehmeig. grauen cutfpredjcu mürbe unb beit

hohen ©ebaufeu ber griebeuSibee aufnehmen
uitb ausführen, fo ift ber fdpoeig. §ebammeu»
berein mit feinen 1036 DNitglieberit mit greubeu
bereit, fid) ben Sittenben angufdjliehen."

Nun füllten bic Uuterfd)riftenbogen an bic
©ettioneu gcfd)idt merben unb mir erfitcheu bie

Sorftänbe, bicfelbeit fo rafch mic möglich unter»
hhreiben gu laffen unb an bie Schriftführerin,
grl. O. §ü()n, gelbeggftrahe 30, 3«rid), eingu»
feubcit.

Unfern NMtgtiebern entbieten mir im Namen
be§ ffentralborftanbey follegiale Öirithe.

©ic fßräfibentin :

Eh. Slattner SBefpi,
éaiionertgaffe 13, tBafel.

Krankenkasse.

Eintritte:
gu beu @(hmcigerifd)en .fpehatninenbcrcin 1111b

beffen Ärantenfaffe finb neu eingetreten:

jttc.=3ir. Sîantoit SBaabt.
184 Mlle. LilienneMaillefer,Rosalinde2,Lausanne.
143 Mlle. Marg. Schanson, Montmagny (Vaud).

Austritt:
194 grl. ©röbli, glamil (@t. ©allen).

Erïranfte SJlitglieber:
9NlIe. Iperminjarb, Sehet), g. Q. SDÎont be Eorfier

(Saub).
grau |)inberltng, SBaltenftein (3ürid)).
grau ©tampfli, galten (©olothurn),
grau liftier, Sögen (Aargau).
grau SBirtl), SOÎeriShaufeit (©chaffhaufeu).
grau Söeber, SBiebliSbad) (Sern).
grl. Slafer, Sangitau (Sern).
grau DNaurer, Nlettmenftctten (gürid))-

grau Schmul3, Sent.
grau $crrcu=âritmmcn, Sern.
grau A3itid)arb, Sennenmit (greiburg).
grau gifd)cr, ffmuifou ((gitrid)).
grau (sicher, gd)ert8mil (©olothurn).
grau DNcrf, Nheiitait (güricl)).
grait ^ugentobler, SBallenftabt (@t. ©allen).
grau DNcier, gifibacC) (Aargau).
grait @pal)n, @d)affhaufen.

Angemetbete 3Söd)iterin:
grait SofIi=Noft, Seriugeit (@d)affl)aufen).

©ie Sh'.=^.=Äommifftou in Söinterthur:
grau SBirtl), s()Sräfibeutiit.
grau Nofa DNang, Aftitarin.
gräul. Emma Äird)l)ofer, .ftaffiereritt.

®obe5att^t0e.
Slnt 30. DttoBcr ftarb lincf) laiujer üraiütjcit,

im 2tlter bon 64 Qnpircn, uitfcr licBcS SKitglieb

^räuCetn gva ^ergamitt,
§eBammc in ©t. ©nïïcn.

Skttniljrcn mir ber ließen SBerftorBcncn ein
freiinölitfjeS Anbcntcit.

Tic üfaiifcitfaficfoiitiuifiioit 2ßiiücrtl)iir.

VerelnsnacDricDten.

^efttiott ^ppcttjcK. An einem fchöneit, milben
©pütherbfttagc manbertett mir Kolleginnen gur
.Spauptberfammlung unferm §criSau 31t. ©ic
©onite befchien bie Neihen ber rötlichen Säume,
bereu Slätter balb fallen, meil eben ber SSiitter
naht. Unmilltürlid) cntftel)t babei bie grage:
2Birb man fid) ihres ©rüneuS unb SlütjenS
einft auch mieber freuen tonnen, mie c8 fein
follte; ober erfcbeiitt itn§ bann burdi ba§ ber»
berbliche ©uit unb ©reiben ber 9Nenfd)en fctbft
bie fottuig ermachenbe Natur mic in graue
Nebel gehüllt

AIS bann aber biete unferer DNitglicber, ba»

311 uod) gmei Kolleginnen aus ©t. ÔJallergebiet
crfdjiencu, entflohen bie trüben ©ebanten, mir
maren toirflich erfreut. Obrool)l mir bieStnal
boit einer ctmaS fpärlid)cit Nechmtng 31t berichten
hatten, fo fd)ieit bod) alles bamit gitfrieben;
unb folglich mürbe auch geläufig mieber ba8
gleiche ßotnitee gufautmeu „gflattiert". Nad)»
her erfd)ien fperr ®r. ©chüte, um uns gütig
einen Sortrag 31t halten über Serlauf unb
Sehaubtuug bon grühgeburt, ben mir ihm
gebührenb berbanfen. 9(acl) einigen mirtlid) ge»
amtlichen ©tauben trennten mir ituS, ttt ber
Hoffnung auf ein SBicberfehcn im grül)jal)r in
©eufen. Näheres mirb in ber Aprilnummer be=

tat flOlnadjt bm Smttanb;
©ie Aftuariu: grau NÎ. @d)ieh-

^eßfto« ^afchlabt. Unfere Serfammluttg
bout 27. Ottober mar recht gasreich befucht.
.perr ©r. bon @urt) hat unS einen fefpr lehr»
reid)cu Sortrag über „©uberfutofe unb beren
Serl)ütung" gehalten. ES fei aitd) an biefer
©telle .perm ®r. bon ©itrp nod) ber befte
©ant au8gefprod)cu.

Unfere uächfte ©ihung finbet am 24. No=
bember gur geroohnten geit im grauenfpital
ftatt. §err ®r. bon ©atis ift bann fo freunb»
lieh itub hält unS einen Sortrag über „Ser=
(ehungen beS ÄinbeS bei ber ©eburt itub beren
golgeguftänbe". 2Bir hoffen, bah ai|Ch 3U biefem
Sortrag bie föoHegiimeit recht gatjlreich er»
fd)einen trerben. ©er Sorftanb.

jSmt. Unfere SereinSfihuug bom
6. Nobember mar erfreulid)crmeife recl)t gut
befucht. Söeitn ein ärglid)er Sortrag in AuS»

ficht ftel)t, finb itufcre Kolleginnen immer eher
31t hoben, als menu nur Sereiu8gefd)äfte auf
ber ©rattanbenliftc ftel)eu, maS ja befonberS für
bie auSmärtigeu Nlitglieber gu eutfd)ulbigeu ift.
Unfere bieSjährigeu „SBieberholungStürSler"

Nr. 11 Die Schweizer Hebamme.

die Dublinsche Methode eingeführt, d. h.
Abwarten bis zwei und mehr Stunden ohne
beständiges Reiben nnd Kneten des tlterns. Der
Credcsehe Handgriff, wie wir ihn seinerzeit
gelernt, sei außer Kurs gekommen, weil beim
Zuwarten keine Gefahren für die Mutter, und
Nachgebnrtsreste selten seien. Bei wirklichen
Blutungen allerdings sei ein Auspressen immer
noch am Platz. Wann die Rachgeburt sich gelost
hat, erkennt man durch Tiefertreten der Nabelschnur,

während die Gebärmutter eine mehr
längliche Form annimmt nnd hoher steigt.
Operiert wurde eine Eileiterschwangerschaft. Ans
dem Emmental, sagte der Herr Professor zu
uns, komme die Frau. Sie sei zum Arzt
gegangen nnd der habe ihr gesagt, sie müsse sich

operieren lassen. Nun habe sie auch noch der
Hebamme ihr Leid geklagt nnd diese habe
gesagt, sie solle doch lieber gleich nach Bern gehen,
der Arzt verstehe nichts davon. Der Ton, in
dem uns das gesagt wurde und die begleitenden
Blicke, waren nicht mißzuverstehen. Bekanntlich
verstehe die Hebamme alles besser, ergänzte
Herr Professor.

Weil ich nun ans dem Emmental bin und
weder die Frau, noch den Arzt nnd die
Hebamme kenne, so schreibe ich das hier ausführlich,
vielleicht liest es die betreffende Hebamme und
gewiß viele andere dazu. Es soll uns eine ernste
Mahnung sein, nie so etwas Unerhörtes zu
sagen, wie: Der Arzt verstehe nichts, überhaupt
nie etwas Nachteiliges zu äußern, denn auf
unsichtbaren Wegen findet es seinen Ort und
macht böses Blut, welches nicht operabel ist
nnd gern auf den Urheber zurück sich schwingt.
Das Verhältnis zwischen Arzt nnd Hebamme
ist leider macherorts ein gespanntes nnd beruht
vielfach ans Mißverständnissen nnd wäre zu
wünschen, daß es besser würde.

Freitag Nachmittag sollte sonst Frei-Nach-
mittag sein, hieß es, aber jetzt sei grad das
Examen angesagt von Abgeordneten der
Sanitätsbehörde. Wir suchten alle unsere Schulweisheit

zusammen, blätterten in unsern Büchern,
die sonst jahrelang Ruhe hatten und harrten
der Dinge die da kommen sollten. Der Herr
Doktor, der da kam, war auch »och von der
ältern Färbung nnd so ging es ganz glimpflich
ab. Unser Lehrer, Herr Dr. M., saß dabei
hinter unsern Rücken, wahrscheinlich um uns
nicht zu sehr zu beunruhigen. Und als der
Examinator seine Zufriedenheit anssprach über
unser Können, war alles gut, selbst gewisse
Winkelchen um den Mund des jungen Herrn
Doktor sahen ganz hübsch ans. Nachher
verständigten wir uns zu einer photvgraphischen
Aufnahme unserer 111, die der Herr Sohn einer
»üthaftenden Kollegin übernahm.

Samstag vormittag: Bvrfallvpcration ohne
Narkose. Besuch im Pavillon bei den Septischen.
Die angesagte letzte Stunde im Hörsaal unterblieb,

weil unser Herr Doktor anderwärts in
Anspruch genonnne» wurde, svdaß wir nicht
einmal Gelegenheit hatten, ihm gebührend zu
danken, für die Mühe, die er mit uns hatte.
Mittags nämlich waren wir entlassen. Ich blieb
noch bis 'H ô Uhr nachmittags, weil gerade von
2—1 Uhr 3 Geburten sich abwicketen. Darüber
Näheres zu berichten nnterlasse ich, weil normal,
mit Ausnahme von Scheiden- nnd Dammrissen,
welche selbstverständlich genäht wurden. Die
Art Abnabelnng habe ich früher erwähnt und
wird vermutlich ans der Privatpraxis sobald
uicht eingeführt werden.

Der Oberhebamme, Frl. Wittwer, sei an dieser
Stelle nochmals der beste Dank abgestattet
wr ihre Mühe und Wohlwollen und somit
-verbleibe ich mit schönem Gruß an alle Beteiligten

vom 6.- 11. September 1915. Auf
Wiedersehen in 5 Jahren — vielleicht. k. IZ.

vesprecdung.
Deutscher Hebammeukaleuder

iN Jahrgang. Berlin ViL Verlag von Elwin
Staude, Verlagsbuchhandlung, Steglitzerstr. 11.

Auch in diesem Kriegsjahre wieder tritt der
Deutsche Hcbainmenkalender vor die Ocffentlich-
keit. Kalendarimn, Tagebuch, Stillstatistik,
„Lebensregeln für Schwangere", Kvstzettel für
Wöchnerinnen, werden abgelöst durch einen Aufsatz

von Frau Gebauer: „Welche Pflichten haben
die Hebammen nach dem Kriege und wie können
sie die in dem Kriege gesammelten Erfahrungen
für ihren Berns verwerten?" Ferner
Dienstvorschriften für Hebammen in den einzelnen
Bundesstaaten. Dann folgt noch ein Verzeichnis

der gebräuchlichsten medizinischen Fremdwörter,

die die Hebammen für ihr Berufsleben
kennen sollen. Und noch verschiedene andere
nützliche Aufzeichnungen. Als Beilage figuriert
auch hier wieder ein Briefumschlag, der Melde-
briefformnlare nnd Zettel mit Lebensregeln
für die Schwangeren und Aufstellung der für
die Entbindung nötigen Gegenstände enthält,
und bestimmt ist, von der Hebamme der Schwangeren

ausgehändigt zu werden. Der Preis
beträgt wie früher 1 Mark.

Schweher. Hetmmmenverein.

àtralvorstana.
Unsern Mitgliedern die Mitteilung, daß Frau

Wyß-Knhn aus Bern Pie Freundlichkeit hat,
den Bericht über den Besuch der Generalversammlung

des Bundes schweiz. Frauenvereine
zu übernehmen. Frau Blattner war beruflich
am Besuche verhindert nnd Frau Wyß anerbot
freundlich den beiden schweiz. Delegierten die

Berichterstattung.
Unsere Kollegin, Frau Bcnninger, Seebach

(Zürich), hat ihr vierzigjähriges Berufsjnbilämn
feiern dürfen, ^ie gehört schon seit 1891 dein
Verein an. Mit ihrer Prämie, sandten wir ihr
die Glückswünsche des schweiz. Hebammenvereins.

Dem internationalen Frauen-Friedensbnnd
Zürich haben wir auf seine Anfrage um
Unterschriften geantwortet: „Sollte es möglich werden,

daß der hohe Bundesrat dem Wunsche der
schweiz. Frauen entsprechen würde nnd den

hohen Gedanken der Friedensidee aufnehmen
und ausführen, so ist der schweiz. Hebammenverein

mit seinen 1030 Mitgliedern mit Freuden
bereit, sich den Bittenden anzuschließen."

Nun sollten die Unterschriftenbogen an die
Sektionen geschickt werden und wir ersuchen die

Vorstände, dieselben so rasch wie möglich
unterschreiben zu lassen nnd an die Schriftführerin,
Frl. O. Höhn, Feldeggstraße 30, Zürich,
einzusenden.

Unsern Mitgliedern entbieten wir im Namen
des Zentralvorstandes kollegiale Grüße.

Die Präsidentin:
Ch. Blattner-Wespi,

Knnonewzasse 13, Basel.

Krankenkasse.

Eintritte:
In den Schweizerischen Hebammenvercin nnd

dessen Krankenkasse sind neu eingetreten:

Ktr.-Nr. Kanton Waadt.
181 1VlIIe.I_illennelVlaiI>ekei',Uc>saIincle2, Lausanne.
113 Wie. lViarA. Lcbanson, lVlontmsAn^ (Vaucl).

Austritt:
191 Frl. Gröbli, Flawil (St. Gallen).

Erkrankte Mitglieder:
Mlle. Herminjard, Vevey, z. Z. Mont de Corsier

(Band).
Frau Hinderling, Waltenstein (Zürich).
Frau Stampfli, Halten (Solothnrn),
Frau Kistler, Bözen (Aargau).
Frau Wirth, Merishansen (Schaffhansen).
Frau Weber, Wiedlisbach (Bern).
Frl. Blaser, Langnau (Bern).
Frau Maurer, Mettmenstetten (Zürich).

Frau Schmutz, Bern.
Frau Herren-Krummen, Bern.
Frau Wuichard, Bennenwil (Freiburg).
Frau Fischer, Znmikon (Zürich).
Frau lieber, Jchertswil (Solothnrn).
Frau Merk, Rheinan (Zürich).
Frau Hngentvbler, Wallenstadt (St. Gallen).
Frau Meier, Fisibach (Aargan).
Frau Spähn, Schaffhausen.

Angemeldete Wöchnerin:
Frau Bolli-Rost, Beringen (Schaffhansen).

Die Kr.-K.-Konnnission in Winterthnr:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.
Fräul. Emma Kirchhofer, Kassiererin.

Todesalyeige.
Am 30. Oktober starb »ach langer Krankheit,

im Alter von 64 Jahren, unser liebes Mitglied

Aräukin Kva Wergamw,
Hebamme in St. Gallen.

Bewahren wir der lieben Verstorbenen ein
freundliches Andenken.

Die Kraiikciitassckommissio» Wiuterthur.

Vereinsnachrîchten.

Sektion Appenzell. An einem schönen, milden
Spätherbsttage wanderten wir Kolleginnen zur
Hauptversammlung unserm Herisan zu. Die
Sonne beschien die Reihen der rötlichen Bäume,
deren Blätter bald fallen, weil eben der Winter
naht. Unwillkürlich entsteht dabei die Frage:
Wird man sich ihres Grünens nnd Blühens
einst auch wieder freuen können, wie es sein

sollte; oder erscheint uns dann durch das
verderbliche Tun nnd Treiben der Menschen selbst
die sonnig erwachende Natur wie in graue
Nebel gehüllt?

Als dann aber viele unserer Mitglieder, dazu

noch zwei Kolleginnen ans St. Gallergebiet
erschienen, entflohen die trüben Gedanken, wir
waren wirklich erfreut. Obwohl wir diesmal
von einer etwas spärlichen Rechnung zu berichten
hatten, so schien doch alles damit zufrieden;
und folglich wurde auch geläufig wieder das
gleiche Komitee zusammen „gslattiert". Nachher

erschien Herr Dr. Schüle, um uns gütig
einen Vortrag zu halten über Verlauf und
Behandlung von Frühgeburt, den wir ihm
gebührend verdanken. Nach einigen wirklich
gemütlichen Stunden trennten wir uns, in der
Hoffnung auf ein Wiedersehen im Frühjahr in
Teufen. Näheres wird in der Aprilnummer be-

àmtt gmmcht.
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Die Aktuarin: Fran M. Schieß.

Sektion Daselstadt. Unsere Versammlung
vom 27. Oktober war recht zahlreich besucht.

Herr Dr. von Snry hat uns einen sehr
lehrreichen Vortrag über „Tuberkulose und deren
Verhütung" gehalten. Es sei auch an dieser
Stelle Herrn Dr. von Snry noch der beste
Dank ausgesprochen.

Unsere nächste Sitzung findet am 21.
November zur gewohnteu Zeit im Frauenspital
statt. Herr Dr. von Salis ist dann so freundlich

nnd hält uns einen Vortrag über
„Verletzungen des Kindes bei der Geburt nnd deren
Folgezustände". Wir hoffen, daß auch zu diesem

Vortrag die Kolleginnen recht zahlreich
erscheinen werden. Der Vorstand.

Sektiott Bern. Unsere Vereinssitzung vom
6. November war erfreulicherweise recht gut
besucht. Wem: ein ärzlicher Vvrtrag in Aussicht

steht, sind unsere Kolleginnen immer eher

zu haben, als wenn nur Vereinsgeschäfte auf
der Traktaudenliste stehen, was ja besonders für
die auswärtigen Mitglieder zu entschuldigen ist.
Unsere diesjährigen „Wiederhvlungskürsler"
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